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Angekommen den 30. Auguſt 10 Uhr 10 Minuten Morgens. 

Den 30. Auguſt Morgens 2 Uhr iſt aus dem 
großen Hauptquartier ein Telegramm des General 
Quartiermeiſters v. Podbielski eingegangen, das bereits 
den 25. Auguſt 8 Uhr Abends aufgegeben war. Da der 
Stand der Dinge dei der Armee ſeit dieſer Zeit ver⸗ 
äudert if, fo mag von den gegebenen Nachrichten nur 
die mitgetheilt werden, daß in unfere Hände eine Corre 
ſpondenz gefallen ift, die von der in Metz eingeſchloſſenen 
Hauptarmee durch einen Spion nach Paris abgeſchickt 
worden war. 
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Armee anſtrebe, um den letzteren zu entſetzen. Wir dür⸗ 
fen natürlich die feſte Zuverſicht hegen, daß die mehr als 
200000 Mann ſtarken deutſchen Corps die hinreichende 
Stärke haben, um die Obſervation aufrecht zu erhalten 
und jedes Durchbrechen der bei Metz eingeſchloſſenen Are 
mee unmöglich zu machen. Wir wollen gleichzeitig aber 
auch noch zur Beruhigung hinzufügen, daß, obgleich dies 
von uns mitgetheilte Gerücht aus gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen ſtammt, man demſelben doch noch ſtarke Zweifel ent⸗ 
gegen ſetzt. 

Die Stärke und Stellung der deutſchen Heere in 
Frankreich iſt nach den Veränderungen, welche in Folge 
der Schlacht bei Gravelotte und der dadurch erzielten 
Einſchließung der franzöſiſchen Hauptarmee bei Meß ein⸗ 
getreten, die nachfolgende: 

Die erſte Armee unter General v. Steinmetz beſteht 
aus dem 1. 7. und 8. Armee⸗Corps; 

Die zweite Armee unter Prinz Friedrich Carl von 
Preußen beſteht aus dem 2., 3., 9. und 10. Armee⸗Corps. 

Beide Armeen ſtehen bei Metz und werden dieſe 
Feſtung fo lange cernitt halten, bis die Reſervearmee 
unter dem Großherzog von Mecklenburg zu jener Stärke 
angewachſen ift, um jene beiden Armeen ablöſen zu füns 
nen, welche in runder Summe eine Stärke von 200,000 
Mann repräſentiren. 

Die dritte Armee unter dem Kronprinzen von Preus 
ßen beſteht aus dem 5, 6. und 11. preußiſchen Armee⸗ 
Corps, dem 1. und 2. baierſchen Armee ⸗Corps und dem 
badiſch⸗württembergiſchen Armee⸗Corps. 

Die vierte Armee unter dem Kronprinzen von Sach⸗ 
ſen beſtebt aus dem Gardecorps und dem 4. und 12. 
Armeecorps. 

Dieſe beiden Armeen befinden fih mit Ausnahme 
des badiſch⸗württembergiſchen Corps, das vor Straßburg 
und im Elſaß ſteht, auf dem Marſche nach Paris und 
gebieten insgeſammt über 270 bis 280,000 Combattanten. 

Außer dieſer Feldarmee, welche die europäiſche Coa⸗ 
litionsarmee vom Auguft 1813 an Stärke überragt, bes 
finden ſich noch ungefähr 50000 Mann Landwehrtruppen 
in den occupirten Landestheilen, die drei Reſervearmeen 
nicht mitgerechnet, welche bereits in der Bildung begriffen 
und über 120000 Mann zählen. Dieſe Heere geben der 
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Für den Monat September er⸗ 
Öffnen wir ein Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 
10 far. Wichtige telegraphiſche 
Nachrichten werden nach wie vor 
durch Grtrablätter zur Keuntniß 
uuſerer Leſer gebracht werden. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung“ 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


. Auguſt 1706. Petrus Jänichen wird als Rector des 
mnaſiums eingeführt. 
„ isa. Der Stadtſecretair Carl Wachſchlager, der 
letzte ſeines Geſchlechts in Thorn ſtirbt. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Feſtung Vitry, welche am 25. Auguft capi⸗ 
tulirt hat, iſt eine Feſtung dritten Ranges an der Marne 
und der Bahn von St. Dizier nach Chalons in der Mitte 
zwiſchen beiden gelegen. Es iſt 1545 von Franz J. nach 
dem Brande von Vitry le Perthois gegründet worden 
und hat ſeitdem auch den Beinamen le Francais erhal⸗ 
ten. Der Beſitz von Vitry ſichert der Südarmee den 
Uebergang über die Marne in das früher ſchon erwähnte 
Dreieck Chalons⸗Troyes- Paris, deſſen Spitze der Ziel⸗ 
punct unſerer Operationen, die feindliche Hauptſtadt, iſt. 
Vitry liegt 5 Meilen nordweſtlich von St. Dizier, wo 
nach franzöſiſchen Angaben ſich das Hauptquartier der 
Südarmee befinden ſollte, und 6 Meilen von Bar le Duc, 
dem königlichen Hauptquartier. 

Brüſſel, 28. Auguſt. „Etoile belge“ meldet: Wegen 
der an der Grenze bei Loguyon ſignaliſirten Anweſenheit von 
Truppen beider kriegführenden Mächte haben dieſſeitige 
Truppen den Befehl erhalten, näher an die Greuze her⸗ 
anzurücken. Die an dieſſeitiger Grenze, Longuhon ges 
genüberliegenden belgiſchen Ortſchaften ſind benachrichtigt 
worden, daß demächſt belgiſche Einquartirung daſelbſt ein⸗ 
treffen wird. * 

In Berlin wollte man am 29. d. Nachrichten ha⸗ 
ben über ein Zusammentreffen der Mac Mahonſchen Ar⸗ 
mee mit unſerer Erſten Armee unter General v. Stein⸗ 
metz. Danach hätte alſo die Vermuthung ſich beſtätigt, 
daß Mac Mahon eine Verbindung mit der Bazaineſchen 
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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 
Angetommen Dienſtag, den 30. Auguſt 8 Uhr Morgens. 
(Offiziell. 

Von der Armee ſind in den letzten Tagen mehr⸗ 
lach Telegramme eingegangen, die indeß drei bis vier 
Tage bedurften, um in Berlin einzutreffen, und ſomit 
don Privat Nachrichten überholt worden ſind; nicht 
etannt bis jetzt war, daß die franzöſiſchen Generale 
roſſard und Bourbaki verwundet ſein ſollen. 

Großes Hauptquartier, den 28. Auguſt 
Abends 7 Uhr. Geſtern ſiegreiches Gefecht des 3. 
ſächſiſchen gleiterregiments Nro. 18 und der Batterie 
weinker gegen ſechs Eskadrons franzöſiſcher Chaſ 
urs in der Gegend von Buſaucy. Der franzöſiſche 
mmandeur verwundet und gefangen. 

Der neue Achtzehnte. 

Der napoleoniſche Aberglaube in Betreff der Glücks 
lage findet zwar in Deutſchland keine Vertreter, allein 
merkwürdig it es doch, daß der Achzehnte für Preußen 
ein Tag ist, an dem ſich ein Theil der für unſere Ge⸗ 
chichte denkwürdigſten Ereigniſſe abgeſpielt hat. 

Es war am 18. Juni des Jahres 1675, als der 
große Kurfürſt bei Fehrbellin die kampfgeübten und durch 
ire Großthaten im dreißigjährigen Kriege berühmten 
chweden mit einer an Zahl viel unbedeutenderen, dazu 
urch unausgeſetzte Eilmärſche ermatteten Armee ſo aufs 
Haupt ſchlug, daß fie das Wiederkommen vergaßen. „Wer 
nig Herrſcher“, jagt Friedrich der Große von dieſem Kriege 
»können ſich eines Feldzuges, dem von Fehrbellin ähnlich, 
- Rühmen .. . Dieſer Zug (von Franken nach Rathenau), 
ſo glänzend wie nachdrucksvoll, verdient es, daß man auf 
ihn das „Ich kam, ich ſah, ich ſiegte,“ des Julius Cäſar 
anwende. Der Kurfürſt wurde von ſeinen Feinden ge⸗ 
rühmt, von ſeinen Unterthanen geſegnet, und ſeine Nach⸗ 
kommen rechnen von jenem berühmten Tage den Beginn 
er bedeutſamen Stellung, zu welcher das Haus Branden⸗ 
urg ſich in der Folge emporgeſchwungen bat. Dieſer 
lühne Schlag des großen Kurfürſten war aber indireet 
gegen den Länderräuber Ludwig XIV. gerichtet, der dieſen 
unter den Bundesgenoſſen des deutſchen Kaiſers am mei⸗ 
ten fürchtete und der deshalb die Schweden zu dem Ein⸗ 
all in Brandenburg bewogen hatte. Wenn dazumal der 
große Kurfürſt etwas mehr als Beherrſcher des kleinen 

randenburgs geweſen wäre, er hätte nicht wie die Habs⸗ 
kaff. Elijah und Lothringen von Deutſchland losreißen 

Ba 

Es war am 18. Oktober 1813, als auf den Fluren 
Leipzigs die Macht des erſten Napoleon gebrochen, Deutſch⸗ 
and vom franzöſiſchen Fremdſoch befreit und die deutſchen 

Ölferftämme wieder zu einem Brudervolk vereinigt wur⸗ 
en. Leider gingen die Hoffnungen auf die große Zu⸗ 
unft Deutſchlands nicht in Erfüllung. Die geraubten 

rovinzen blieben trotz der zwe ten Demüthigung Frank⸗ 
Teiche am 18. Juni 1815 bei Waterloo, Dank der Eifer⸗ 
ſucht der Verbünbeten, bei Frankreich und der Aufſchwung 
es freien deutſchen Geiſtes, der ſeine Flugkraft zum 
Theil durch die Ausſicht auf eine Verfaſſunz erhalten, 
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in die Länge gezogen haben. Dem find wir 
jetzt aller Wahrſcheinlichkeit nach enthoben Die Pariſer 
haben zwar das hohe Pferd noch nicht verlaſſen und 
Palifao erklärte noch am 20. Auguſt, der von den Deutſchen 
in Anſpruch genommene Sieg vom 18. ſei eine Nieder⸗ 
lage geweſen; — indeß, wenn unſere Armee nur erft vor 
Paris ſteht und ſich die franzöſiſche nicht blicken läßt, 
dann wird die Großſprecherei wohl etwas nachlaſſen. 
Wie auf den Leichtſinn der Uebermuth, ſo folgt auf die⸗ 
ſen die Verzweiflung und die iſt, wenn auch nicht ſehr 
würdig, fo doch erklärlich bei einem entnervten Volke, das 
ſein Söldnerheer verloren hat und ſelbſt nicht kriegsgeũbt 
genug, ift, um es zu erſetzen. Doch iſt nicht früher auf 
die Einſicht der Franzoſen zu rechnen, als bis die Unſern 
in Paris find. Ein anderes Ziel, als die Hauptſtadt 
Frankreichs, kennt die Armee auch nicht. Den Weg zu 
ihr ia zu haben, ift das Verdienſt des achtzehnten 
Auguſt. 


er ward durch die Demagogenriecher in Feſſeln ge⸗ 
ſchlagen. 

Es war am 18. März 1848, als dieſe Feſſeln ge: 
ſprengt und die Grundlagen hergerichtet wurden für das 
Deutſchland, das in ſeinem inneren Staatsleben nicht den 
weniger civilifirten Voͤlkern nachhinken, ſondern ihnen vor⸗ 
anleuchten möchte, für das Deutſchland, das, in ſich ge⸗ 
eint, mächtig genug iſt, den Frieden Europa's aufrecht zu 
erhalten. 

Aber erſt das Jahr 1864 zeigte eine Frucht des nun 
erwac ten Nationalgefühls, und wieder war es der acht⸗ 
zehnte — der 18. April — an dem durch den Sturm 
auf die Düppler Schanzen der Uebermuth einer fremden 
Nation gebrochen wurde. 

Dieſer däniſche Uebermuth hatte eine frappante Aehn⸗ 
lichkeit mit dem franzöſiſchen; ſchade, daß dieſer uns ſo 
große Ströme Blut gekoſtet hat. Gott aber ſei gedankt, 
daß dieſelben nicht vergeblich gefloſſen ſind. Denn es 
war am 18. d. M., als der eniſcheidende Schlag in die⸗ 
ſem Kampfe von unſerm König in Perſon gegen den 
Feind geführt wurde. In der Schlacht bei Mars⸗la⸗Tour 
weſtlich von Metz war zwar die franzöſiſche Armee in 
zwei Theile zerſprengt, von denen der kleinere über Ver⸗ 
dun nach Chalons entkam, und von denen der größere 
unter Bazaine auf Metz zurückgeworfen wurde; — aber 
dieſe Bazaine ſche Armee war mit der Beſatzung von Metz 
doch immerhin noch ſtark genug, die Linien der Deutſchen 
zu durchbrechen, ſich mit den Mac⸗Mahon'ſchen Truppen 
bei Chalons zu vereinigen und entweder bei dieſer Stadt 
oder vor den Mauern von Paris eine große Schlacht zu 
liefern. Das iſt durch den Kampf am 18. Auguft uns 
möglich geworden. Bazain“s Armee ift jo weit vernichtet, 
daß die Ueberreſte in Metz Raum genug haben. Dieſe 
Feſtung kann jetzt den Vormarſch der zweiten Armee nicht 
mehr aufhalten und es handelt ſich nur noch um die 
Reſte der franzöſiſchen Armee und um den Einmaꝛrſch 
in Paris. Das mag noch Blut genug koſten, aber der 
Ausgang des Kampfes kann nun nicht mehr zweifelhaft 
fein, und in fofern iſt die Schlacht bei Rezonville der 
Höhepunkt des Krieges. Ein widerſtandsfähiges Heer 
vor Paris würde die Volkskräfte mit in den Kampf ver⸗ 
wickelt, wahrſcheinlich die Belagerung von Paris 
nothwendig gemacht und dadurch den Krieg um Wochen 


An die deutſchen Frauen. 


Nun raſ't wie Stromestoſen 
Der Kampf durch alle Welt, 
Nun blühen blut'ge Roſen 
Zu tauſenden im Feld. 

Was geſtern noch, noch heute 
Geblüht in freud'ger Kraft, 
Hat als willtommne Beute 
Der Tod hinweggerafft; 


Der Tod und ſein Geſelle, 
Der, grimmer noch als er, 
Nicht tödtet auf der Stelle 
Nach muth'ger Gegenwehr: 
Der langſam, ohn“ Erbarmen 
Hinmordert hundertmal, — 
Sei gnädig Gott den Armen 
Und ende ihre Qual! 


as Herz, das heimwärts geſtern 
— Glen noch geſandt 
Zu Müttern, Bräuten, Schweſtern, — 
Das deckt nun biut’'ger Sand. 
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Einſtimmigkeit der öffentlichen Meinung in Deutſchland 
einen mächtigen Rückhalt über den Punkt, daß der Krieg 
gegen Frankreich vor jeder Einmiſchung des Auslandes 
ein definitives Ergebniß erzielen müſſe und daß dieſen 
Ergebniſſen entſprechend ernſte Bürgſchaften für einen 
dauernden Frieden ſich anſchließen müſſen. 
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Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
10. 

Hauptquartier Pont a Mouſſon den 22. Auguft. 
Die Franzoſen ſind aus Metz ausgefallen und verſuchen 
unſere Linien zu durchbrechen! So ging es heute früh 
mit Windeseile durch die Stadt, und alles, was dienſt⸗ 
frei, machte ſich flugs reiſefertig, um nach der Höhe von 
Gravelotte zu eilen, wo ich geſtern noch im Lager einige 
recht vergnügte Stunden zubrachte. Die Nachricht erwies 
ſich jedoch als falſch, trotzdem muß ihr aber irgend ein 
Faktum zu Grunde gelegen haben, denn ſeibſt der König 
und ſein Generalſtab hatten ſich ſchon um 7 Uhr bereit 
gemacht um ins Lager zu reiten: Das Gerücht fand 
um ſo gläubigere Ohren, als ſicheren Nachrichten zufolge 
die Hungersnoth in Metz fürchterlich iſt, da den fliehen. 
den Truppen aller Proviant abgeſchnitten wurde und bei 


der ftrengen Cernirung der Feſtung an Zufuhr nicht zu 


denken iſt. Die Unüberwindlichkeit der Feſte Metz und 
ihrer neuen Forts, mit der die Franzoſen ſo gern prahlen, 


wird dem ſchlimmſten Feinde, dem Hunger nicht lange 


Stand halten trotzdem dürfte es immerhin noch einige 
Tage dauern, ehe die Rudera der ſtolzen franzöſiſchen 
Armee zu dem verzweifelten Mittel eines Ausfalls greifen, der 
nach den getroffenen umſichtigen Dispoſitionen unfehlbar 
mit ihrer gänzlichen Aufreibung enden wird. Was Bis⸗ 
marck dem franzöſiſchen Volke iſt, der geniale Geiſt, der 
mit zäher Energie und eiſerner Willenskraft die Ehre 
Deutſchlands wieder auf den Schild hebt, das gilt Moltke 
den Soldaten des empire, Offiziere und Gemeine laſſen 
ſeiner ſtaunenswerthen Taktik volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fabren. — Da ich einmal von falſchen Gerüchten ſpreche, 
ſo laſſen Sie mich auch der angeblichen Ungnade des 
Generals von Steinmetz wegen ſeines Kommandos vor 
Metz erwähnen, von der hier viel gefabelt wurde. Die Ent⸗ 
ſtehung dieſes Gerüchtes iſt geradezu räthſelhaft, denn es 
findet in den Thaten des alten Haudegen, der mit ſei⸗ 
nem jüngſten Waffenerfolge ein neues Reis ſeinem Ruhmes⸗ 
kranze zufügte, nicht den geringſten Anhalt. Thatſache iſt 
allerdings, daß er eine franzöſiſche Sanitätskompagnie als 


Kriegsgefangene behandeln ließ; allein er wird dafür ſeine 


gewichtigen Gründe gehabt haben, die an mapgebender 
Stelle durchaus gebilligt wurden. Iſt es doch bekannt, 
daf die Franzojen die Genfer Convention nicht ſtrikte 
befolgen, ſondern ſich faſt ausſchließlich ihrer Verwunde⸗ 
ten annahmen; es werden deſſhalb auch die franzöſiſchen 
Aerzte, wenn fie von ihrem Lager abgeſchnitten ſind, 
nicht zurückgeſchickt, ſondern weiter ins Land beordert, 
wo ſie Arbeit die Hülle und Fülle findeg. Die Laza⸗ 
rethe von Gravelotte bis Saarbrücken und Mainz find 
von Schwerverwundeten überfüllt, in allen Dörfern von 
Remilly bis Metz kann kein Mann quartieren, da ſämmt⸗ 
liche Räumlichkeiten mit Verwundeten belegt ſind. Sorgt 
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Zu hundert und zu tauſend 
Im Nu hinweggemäht, 

Und über ſie erbrauſend 

Die Feldſchlacht donnernd geht. 


Da wird der bittre Jammer 

In tauſend Herzen laut, 

Er dringt zur ſtillen Kammer 

Zur Mutter, Schweſter, Braut; — 
Es wallt umflorten Blickes 
Durch's Land ein langer Zug 

Und weint ob des Geſchickes, 

Das ſolche Wunden ſchlug. 


— Und geht ſolch' tiefes Trauern 
Durch alles deutſche Land, 

So laßt nicht fürder dauern 

Ihr Frauen, fremden Tand. 

Der wälſchen Dirne Blähen 

Sei deutſchen Frauen Schmach, 
Man ſoll nicht länger ſchmähen, 
Ihr äffet dieſen nach! 


Hinweg liebloſen Flitter, 

Den Prunk in bittrec Noth! 

Denkt, wie der grimme Schnitter 
Jieedwedem Leben droht. 

Gedenkt der Brüder Qualen, 

Des Weh's, das Alle drückt — 

Wollt ihr bei Trauermahlen 

Noch glänzen luſtgeſchmückt? 


Thut ab den Schein der Sünde, 
Seid deutſch, ſeid ernſt, ſeid ſchlicht! 
Was ehrbar iſt, verbinde 
Schaamloſem Prunk ſich nicht! 

Und kehren deutſche Helden 
Siegreich zum heim'ſchen Heerd, 
Sollt Frau'n ihr ihnen melden: 
Wir blieben eurer werth! 


H. J. Horwitz. 


für Charpie, Verbandzeug und Erfriſchungen! kann man 
den in der Heimath nicht oft genug zurufen. 

Bei all dem Jammer, auf den man in den Kranken⸗ 
ſälen ſtößt, bleibt es doch ein erhebendes Gefühl, die Begeiſte⸗ 
rung der Verwundeten für die gute Sache, die Liebe zu Kö⸗ 
nig und Vaterland zu beobachten, welche jeden einzelnen 
Mann beſeelt. Heute Vormittag beſuchte ich noch einmal die 
armen Kranken in dem hieſigen Seminar; einer von 
ihnen mit einem tödtlichen Schuß in der Bruſt, fragte 
den ihn behandelnden Arzt ob er nicht bald wieder zur 
Armee abgehen könne — Nachmittags trugen ſie ihn hin⸗ 
aus, zur großen Armee. Derſelbe freudig gehobene Geiſt 
herrſcht unter den Truppen im Lager, trotz aller Entbeh⸗ 
rungen, welche die Leute ausſtehen müſſen; ſobald Nach⸗ 
mittags abgekocht, und der Appell vorbei iſt, ſpielt die 
Regimentsmuſik, zuerſt Ouvertüren, Arien, Symphonien, 
dann luſtige Weiſen, zu denen ſich die Mannſchaft luſtig 
im Kreiſe dreht. — Heute Mittag rückte das Sprottauer 
Landwehr⸗ Bataillon Nr. 46 mit klingendem Spiel hier 
ein und wurde auf dem Platze Durce von dem Könige 
empfangen. Anfangs beachtete das Bataillon den ſchlich⸗ 
ten Mann im einfachen Militärüberrock kaum, als man 
aber ſeiner anſichtig wurde, da brauſte ein vielhundertſtim⸗ 
miges Hurrah zum Himmel empor, die Käppis flogen in 
die Luft, der Jubel war unbeſchreiblich. Der König er⸗ 
kundigte ſich, wo das Bataillon herkam, wie es ihm auf 
der Reiſe ergangen, ſprach dann mit einzelnen Wehrmän⸗ 
nern über ihre Familienverhältniſſe, und entließ dann das 
Bataillon zum Weitermarſch, das mit ſtürmiſchem Hoch⸗ 
rufen auf den König und das Vaterland abrückte. Die 
wenigen Einwohner von Pont a Mouſſon, welche ſich von 
den Erzählungen der Regierungsbeamten nicht einſchüchtern 
ließen, daß die Preußen alle Männer mit ſich fortſchlep⸗ 
pen, die Weiber ſchänden uns was ſolch dummes Zeug 
mehr iſt, können gar nicht begreifen, daß der mächtige 
König von Preußen jo ungenirt unter den Maſſen ſich 
bewegt, ſtundenlang in den Lazarethen zubringt u. ſ. w. 
ihren Kaijer haben fie noch nie geſehen, aber fie können 
ihn ſich nur vorſtellen hoch zu Roß, umgeben von Cent⸗ 
garden und Poliziſten. — 

Daß der Kronprinz von Sachſen in Anerkennung 
der Bravour des ſächſiſchen Armeekorps bei der Schlacht 
vom 18. zum Befehlshaber einer eigenen Armee ergannt 
worden iſt, beſtehend aus dem Garde-, dem 4. und 12. 
Armee⸗Corps, hat ihnen wohl ſchon der Telegraph gemel⸗ 
det; wo nicht, jo nehmen Sie es hier ad notam. — 
Morgen wird das Hauptquartier weiter nach dem Weſten 
verlegt. L. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 29. Iſabella von Spanien, die 
Tugendſonne, hält ſich in der Schweiz auf. Den jähen 
Fall des Napoleoniſchen Hauſes, von dem ſie noch für 
ſich und ihren Sohn Hülfe hoffte, hat fie ſich auch nicht 
träumen laſſen. 

— Prinz Napoleon (Plon—Plon) hat ſich auch 
ſchon nach der Schweiz begeben, wo Frau, Kinder und 
Werthſachen bereits vor ihm angelangt waren. 

— Der Senat der Stadt Hamburg ſandte am 
20. Auguſt folgendes Telegramm an Se. Majeſtät: Dank 
nnd Segenswunſch, Gott ſei ferner mit Ew. Majeſtät 


und mit Deutſchlands Waffen!“ die Antwort Sr. Ma⸗ 


jeſtät des Königs hierauf lautete: „Für die vom Senate 
der freien und Hanſeſtadt Hamburg im Telegramm vom 
20. Auguſt zu den mit Gottes Hilfe errungenen Siegen 
ausgedrückten Wünſchen kann ich mir nicht verſagen, dem 
Senate hierdurch meinen Dank auszusprechen. Ich benutze 
zugleich die Gelegenheit, der freien Stadt Hamburg die 


Fortdauer meiner ihr gewidmeten Geſinnungen zu ver⸗ 


ſichern. Pont⸗a⸗Mouſſon, 22. Auguſt. Wilhelm.“ 

— Die „Darmſtädter Zeitung“ von 28. d. 

veröffentlicht folgenden Tagesbefehl des Großherzogs von 
Heſſen an die großherzogliche Diviſion d. d. Friedberg, 
25 Auguſt: „Soldaten! Euer ruhmwürdiges Verkalten 
in den ſiegreichen Schlachten vom 16. und 18 Auguſt 
hat die allgemeine Anerkennung Eurer Führer gefunden 
und den Namen der heſſiſchnn Truppen mit neuen Ehren 
bedeckt. Viele unſerer wackeren Cameraden haben den 
Sieg mit ihrem Blute erkauft. Möge die Erinnerung an 
fie Euch zu neuen Thaten an⸗ifern, würdig der großen 
Sache, für die Ihr zu kämpfen berufen ſeid. Ich danke 
Euch für Eure Tapferkeit und opferwillige Hingebung 
und bin uberzeugt, daß auch fernerhin Eure Leiſtungen 
ſich ebenbürtig denen der bewährten Truppen unjerer 
deutſchen Mitſtreiter anreihen werden. Gott ſegne unſere 
Waffen! Ludwig.“ 
— Aus München wird v. 27. mitgetheilt, daß Graf 
Taukkirchen, bisber baieriſcher Geſandter in Rom, zum 
Präfecten des Departements Meuſe, und der Regierungs⸗ 
präſident Graf Luxburg zum Präfecten des Departements 
Bas⸗Rhin ernannt wären. 

— Die Austreibung der Deutſchen aus 
Frankreich, die ſchmachvollſte Verhöhnung des Vöͤlker⸗ 
rechts im 19. Jahrhundert, wird, ſo ſchreibt der St.⸗Anz., 
fortdauernd mit Eifer betrieben und nimmt von Tage zu 
Tage größere Dimenſionen an. Welchen Mißhandlungen 
unſere deutſchen Landsleute bei ihrer Verjagung ſowohl 
in Paris wie in andern Orten Frankreichs ausgeſetzt find, 
davon zeugen die Berichte, welche von verſchiedenen Sei⸗ 
ten über das Schickſal der Vertriebenen eingehen und 
ein trauriges Bild von dem in dem Lande herrſchenden 
Fanatismus gewähren. Der Minifter des Innern Chev⸗ 
reau erklärte am 12. Auguſt im geſetzgebenden Körper, 


7 


wo die Maßregel, die Deutſchen vom franzöfiihen Boden 
zu vertreiben, von Pelletan getadelt worden, daß 
ſer Vertreibung mit Mäßigung verfahren werden 
Mit dieſer Erklärung des Niiniſters ſtehen die Ausb 
tungen der Behörden gegen die Hülfloſen im. offen!‘ 


liche Mißhandlungen. In 
viele Familien angekommen, welche ihre 
Habe zurücklaſſen mußten und die ſichtbaren Sure, 
erlittener Mißhandlung trugen. Aus Paris ausgewieſen. 
deutſche Kaufleute find ſogar angewieſen worden „ 
Vermeidung der Pfändung ihrer zurückgebliebenen Moli 
lien, Gewerbeſteuer fürs laufende Jahr zu zahlen. ir 
Einfluß der nordamerikauiſchen Geſandtſchaſt in Pa 
iſt es zuzuſchreiben, daß nicht noch fanatiſcher mit denſe 
ben verfahren wird. Angeſichts folder Barbarei. a 
gehend von einer Nation, welche ſich für den Mitte 
und Ausgangspunct der Givilifation betrachtet, verdien 
die gaſtliche Aufnahme der Deutſchen in den benachban 
ten Staaten eine um ſo größere Anerkennung. Auß 
den Deutichen, welche in Cöln, Frankfurt u. ſ. w. ein 
trafen, ſind es Tauſende, welche in der Schweiz, Belgien 
England u. a. Zufluchtsſtätte ſuchten; kereitwilligſt biet 
die dortigen Behörden den von allen Mitteln Entblößten 
öffentliche Locale als Unterkommen, die Einwohnen ibne 
Verpflegung und Unterſtützung. Für die Weiterreiſe 
ihre Heimath gewähren ihnen ſämmtliche Eiſenbahne 
freie Fahrt. r 
Ausland. 

Frankreich. Der Miniſter des Innern enthält den 
Pariſern die Nachrichten von dem rapiden Vorrücken 
deutſchen Armeen nicht mehr vor und hat ihnen geſtern mitge, 
theilt, daß ſtarke Streitkräfte der kronprinzlichen Armee, bel? 
ders in Cavallerie und Artillerie beſtehend, Chalons beſeht 
hätten. 
Zen auf Vaſſy und Montier zu, während andere Abtheilun 
gen auf Vongiers und Rethel vorrückten, bei deſſen Sonn 
präfelten der kaiſerliche Prinz ſein Abſteigequartier gend ie 
men hat. Auch die Hoffnung der Franzojen, daß d 
gehabten großen Verluſte unſern Vorgang ſehr erſchweren 
würden, iſt ihnen durch die erhaltenen Nachrichten drang 
ſam geraubt worden, und wiſſen ſie nun, daß wir, Dan 
der Ablöſung verſchiedener Corps durch Landwehr, in DE 
jelden Stärke auf ihre Hanptitadt marſchiren, in welchen 
wir vor 4 Wochen ihre Grenze überſchritten. Wenige 
Tage noch und das mühſam geſponnene Lügengewebe mir 
Segen herunterhängend, ihnen einen freien Einblick in die 
Situation gönnen, und den vollſtändigen Sieg der den 
ſchen Waffen anerkennend, werden ſie dann vielleicht — 
mit der nicht mehr abzuwenden den Nothwendigkeit de 
Friedens zu beſchäftigen beginnen. f 

— Paris, 29. Auguſt. Durch einen Erlaß des 
Oberbefehlhabers von Paris, Generals Trochu, von geſteng 
wird angeordnet, daß diejenigen, welche einem der 5 
Frankreich im Kriege befindlichen Staaten angehören, = 
Seinedepartement räumen und binnen 3 Tagen Frankrei 
entweder verlaſſen oder ſich in die Departements 
Loire zurückziehen müſſen. Zuwiderhanderndelnde wer 10 
vor ein Kriegsgericht geſtellt. Die Muuizipalität forde 
die Einwohner auf, ſich zu verprovianttien. Perſone, 
welche außer Stande ſind, dem Feinde Widerſtand zu en 
ften, ſollen Paris verlaſſen. 

Rußland. Die Haltung der ruſſiſchen pra 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege gegenüber iſt eine boch, 
bemerkenswerthe. Auf Sympathien für die deutſche San 
konnte man von Hauſe aus bei keinem ruſſiſchen Blati 
zaͤhlen. Alles, was mau erwarten durfte, war, bei eine 
oder dem anderen Blatte etwas kühle Wahrheitsliebe 3 
finden. Die entſchieden deutſch-feindlichen Blätter mu A 
wir auf Seiten der Franzoſen ſuchen, und dort fande 
wir ſie denn auch. Seit Kurzem hat ſich aber auch un 
fihtli der Mehrzahl dieſer Blätter eine eigenthümlich 
Wandlung vollzogen. Dieſen Umſchwung einfach Mr 
bisherigen Erfolge der deutſchen Waffen zuzuſchreiben 
würde durchaus falſch ſein. Nach meiner Meinung 75 
es vielmehr die ſtrenge Wahrheitsliebe der deutſchen offt 
ziellen Bülletins, welche imponirend, geradezu überw 
gend gewirkt hat. Im Dienſte der Lüge zu ſtehen, e 
auf die Dauer etwas Beſchämendes, ſelbſt für une 
Deutſchfreſſer. Können wir nun auch einen immeibn⸗ 
erfreulichen Umſchwung in unſerer Preſſe wenigſtens eit 
ſoweit conſtatiren, als man mehr und mehr der Wobiß, 
die Ehre giebt, fo fehlt doch noch viel bis zum aufzich . 
Wohlwollen für die deutſche Sache. Zum Schluß noch 75 
paar Worte über die namentlich in gesifjen öſterreichiſchn 
Blättern immer wiederkehrende Nachricht von rullt! 
Rüſtungen und Truppenanhäufungen an der galizi en 
Grenze. Alles, was an dieſen allarmirenden Nachrichten 
Wahrheit iſt, beſchränkt ſich darauf, daß die Reſerriſten 
welche ſonſt gleich nach Beendigung der Manöver entla en 
zu werden pflegen, bis jetzt noch bei den Fahnen behalt 
wurden. Ebenſo hat man auch die alljährliche ref 
rangirung von Pferden bis auf Weiteres vertagt. Je go 
Mehr, was ven ausländiſchen Blättern in nicht zu br. 
kennender Abſicht colportirt wird, iſt einfach unwa 
Reſerven find nicht eingezogen, die Nefruteneinftellumd li⸗ 
noch nicht erfolgt und im Bezirk des Warſchauer Mig 
tär⸗Commandos ſteht auch nicht ein Mann mehr, 4 
vor Ausbruch des Krieges. — 


25,000 Mann wären Joinville parjiıt und gin- 


„In Folge der an das hieſige norddeutſche General⸗Con⸗ 
ſulat, gerichteten und von dem letzteren uns kommunieirten 
Depeſche vom 18. d. Mts., betreffend den Getreidetransport 
von der diesſeitigen nach der Königlichen Oſtbabn, benachrich⸗ 
tigen die Handelskammer wir ergebenſt, daß wir aus Anlaß 
der gegenwärtigen Kriegsverhältniße, wo aus Preußen keine 
Wagen zur Benutzung für den directen Verkehr nach bier ein⸗ 
gehen, uns veranlaßt geſeben haben, die Getreideſendungen 
in unſeren Wagen nur bis Thorn expediren zu laſſen, damit 
dieſelben dort aus- reſp. umgeladen und, zur Vermeidung 
gänzlichen Wagenmangels, nach bier zurückgeſandt werden. 

Um dem Publikum für dieſen Verkehrsmodus eine Er⸗ 
leichterung zu verſchaffen, find auf Anrathen der Organe der 
Oſtbahn die Adreſſen der beiden Babnſpediteure der Oſtbahn 
in Thorn Aſch und Co bn als Vermittler bezeichnet worden, 
wir haben aber nichts dagegen, wenn qu. Getreideſendungen 
auch an andere Adreſſen, jedoch aber nur nach Thorn abge⸗ 
ſandt werden, in welchem Sinne wir die diesſeitigen Dienſt⸗ 
ſtellen inſtruirt haben. Findeisen.“ 

— Zur Inbvention für Rheinpfalz und Rheinbeſſen haben 
die ſtädtiſchen Behörden in Lyck 1 pCt. ihres Einnahme⸗Etats 
mit 126 Thlr. zur Dispoſition geſtellt. 

— Ciſeubahn- Angelegenheiten. Im Monat Juli hat die 
Einnabme beiragen: bei der Tilſit-Inſterburger 11,317 Thlr. 
(4110 Thlr. mehr); bei der oſtpreußiſchen Südbahn 61,218 
Thlr. (19,440 Thlr. mehr). Die bedeutenden Mehreinnahmen 
rühren von den Militairtransporten her. 

— minderpeſt. In Kaiſerslautern (Elſaß) iſt, wie wir 
zuverläſſigerſeits vernehmen, die Rinderpeſt ausgebrochen und 
iſt in Folge deſſen die ſtrengſte Reviſion der Vieh⸗Transporte, 
ſowohl an unſerer Grenze, wie überhaupt amtlich angeordnet. 

— Begnadigung. Von bier theilt die „Volls⸗Ztg.“ mit, 
daß der Unterofficier Klatt (von der Compagnie des früher in 
Graudenz in Garniſon befindlichen Hauptmann v. Beſſer) 
vom Könige begnadigt und am 26. aus der Strafanſtalt 
entlaſſen iſt g 

— D. Audiatur et altera pars. Der in Nr. 198 d. Bl. 
unter dem Titel „Kommunales“ aufgenommene mit T. bezeichnete 
Artikel über den Aufruf der Berliner Stadtbehörden zur 
Unterſtützung der Gemeinden in der Rheinpfalz und Rhein⸗ 
Heſſen iſt augenſcheinlich eine Vertheidigung der entweder vom 
Magiſtrate ſchon beſchloſſenen oder beabfichtigten Ablehnung 
des von Berlin geſtellten Antrages und Anſuchens; nur unter 
dieſer Annahme iſt die Abfaſſuug und Veröffentlichung des 
Aufſatzes in dem Thorner Blatte erklärlich. Schon der 
Umſtand, daß der Urheber deſſelben eine ſolche Vertheidigung 
den Bewohnern unſerer Stadt gegenüber für nöthig hält, zeigt, 
daß er ſich bewußt iſt mit ſeiner Anſicht ſich im entſchiedenen 
Widerſpruch mit der öffentlichen Meinung, mit der Stimme 
des Volks zu befinden; ſonſt wäre ja dieſe Auseinanderſetzung 
überflüſſig; doch wird der Verfaſſer derſelben ſchwerlich ſich 
rühmen können durch feine nüchternen Worte — welche denen 
eines Sachwalters gleichen, der ſich bemüht die Berechtigung 
einer erhobenen Anforderung zu beſtreiten und zweifelbaft zu 
machen — die Beweggründe zu entkräften, welche die Berliner 
Stadtbehörden zu ihrem patriotiſchen Aufruf veranlaßt, und 
bereits in großen wie in kleinen Städten unſeres Vaterlandes 
Anklang, Anerkennung und freudige Wirkung gefunden haben. 
Die Geſinnung, welcher der Aufruf entquollen iſt, brauchen 
wir nicht zu vertheidigen oder zu preiſen, der Einſender in Nr. 
19s kann ja ſelbſt nicht umhin ſie, wenn auch mit dem Be⸗ 
wußtſein überlegenen Urtheils — er nennt den Aufruf eine 
patriotiſch wohlgemeinte Redensart — als eine edle anzuer⸗ 
kennen; aber gegen die Forderung der Aufforderung Folge zu 
geben bringt er die Gründe vor. Dieſe find: - 

a) Der Aufruf führt keine ſpecielle Thatſache zum Beweiſe 
des Nothſtandes in jenen Gegenden an, deshalb erregt die 
Behauptung eines ſolchen erhebliche Zweifel. 

v) Die durchmarſchirenden Soldaten haben alles, was ſie 
dort empfangen haben baar bezablt, die Lieferanten haben 
alſo, wenn auch leere Speicher, ſo doch volle Taſchen. 

e) Der Regierungs- Präſident der Pfalz macht amtlich 
bekannt, daß ein Nothſtand nur in wenigen Gemeinden eiuge⸗ 
treten und auch da ſofort gehoben ſei. 

Wir müſſen zugeſtehen, dieſe Gründe können im Munde 
eines Advocaten für jeden adminiſtrativen Büreaukraten 
richtig und maßgebend fern, als Richtſchnur für den Eniſchluß 
und die That des Menſchen- und Vaterlands⸗Freundes können 
ſie nimmermehr gelten. Wenn die Berliner Behörden auch 
bundert ſpecielle Thatſachen angeführt hätten, ſo wären damit 
immer nur buudert einzelne Fälle der Noth dargethan, neben 
denen zehntauſend Fälle des Ueberfluſſes exiſtiren können; 
wozu ſollte alſo die Anführung ſpecieller Thatſachen dienen? 
In dem Magiſtratscollegio von Berlin ſitzen nicht krankhaft 
empfindſame Leute, ſondern erfahrene Geſchäftsmänner, denen 
man wohl zutrauen darf, daß fie nicht nach phantaſtiſchen Eins 
bildungen, ſondern geſtützt auf Kenntniß der Sachlage nach 
reifer Ueberlegung und im Bewußtſein ihrer Pflicht als die 
Vertreter der erſten Stadt des Vaterlandes beratben, be⸗ 
ſchließen und bandeln. Es iſt gewiß, gelinde geſagt, ſehr 
gewagt, ihren Aufruf als einen „übereilten Irrthum' als eine 
„wohlgemeinte Redensart, die der Wahrheit entbehrt“ zu bes 
zeichnen. Daß die Lieferanten in der Pfalz volle Taſchen haben, 
bezweifelt Niemand, nämlich die Kaufleute, mit welchen Liefe⸗ 
rungskontracte für die Armee abgeſchloſſen ſind, ja es dürften 
ſogar ihre Speicher noch nicht einmal leer an Vorrä ben fein, 
aber die einzelnen Quartierhaber ſind eben keine „Lieferanten“, 


e Italien. Rom. Kardinal Antonelli veröffentlicht, 
ß das Unfehlbarkeitsdogma für die ganze katholiſche 
elt obligateriſch geworden ſei, ohne daß es nötbig jet, 
r daſſel b. durch beſondere Veröffentlichung zur Kenntniß 
. bringen. — Die N. Fr. Pr. bemerkt: Die Tage der 
lichen Herrſchaft des Papſtes ſind nun wirklich gezählt. 
Er deutſchen Siege von 1870 ſtoßen mittelbar den Papſt 
die Throne; in der neuen Zeit, in welcher Deutſchland 
9 erſte Rolle unter den Staaten Europas zufallen wird, 
v 


* das Prieſter-Regiment keine Berechtigung mehr. Sind 
i eſe Italiener Glückstinder! Der deutſche Bürgerkrieg 
en 1866 trug ihnen Venedig ein, der deutſch⸗franzöſiſche 
7 eg von 1870 wird ihnen Rom verſchaffen. Das iſt 
me Bemerkung, die ſich uns aufdrängt, aber noch eine 
weite ſchwebt uns auf den Lippen. Oft, wenn wir die 
e Schuld Frankreichs, die roͤmiſche Occupation und die 
& ihr hervorgegangenen Uebel beſprachen, haben wir die 
9 age aufgeworfen: Sind die weltliche Herrſchaft des 
des und die Herrſchaft der Bonaparte vielleicht dazu 
hei Immt, gemeinſam zu fallen? Heute möchten wir das 
Soben. Die Vergeltung rückt nahe und näher, der 
-büßer und der Beihüpte ſtehen rathlos dem Sturme 
an über, der fie hinauszufegen droht. Als die erſten Fran⸗ 
Pen vor einundzwanzig Jahren im Kirchenſtaate landeten, 
5 w begann die finftere Verſchwörung gegen die Freiheit und 
44, G ück Frankreichs, die Arbeit für den napoleoniſchen 
Wäſerthron; als 1870 die letzten Franzoſen Civitavechia 
Slleben, da hatte bereits das Rachewerk, die blutige 
übne alles Unrechtes auf den Schlachtfeldern des Elſaß 

d Lotbringeus begonnen. 
— 


au 


Provinzielles. 


en — Eine Geſchichte, die zu denken giebt. Pros 
\ Nor Caspary, Dircklor des botaniſchen Gartens und 
dchorektor der Univerfität zu Königsberg, botaniſirte vor 
augen Tagen bei Labiau. Bald gesellt fi) von einem 
Dauerhofe abgeſendet ein Menſch mit einer Flinte bewaff⸗ 
* zu ihm, der immer zudringlicher wird, noch mehrere 
zute herbeiruft und endlich nun das Wort „Spion“ er⸗ 
ben läßt. Caspary lacht und zieht feine vom Polizei⸗ 
hu 'dium in Königsberg ausgeſtellte Paßkarte vor. Das 
Üft nicht, man will ihn zum Landrath bringen. Er 
gr Mirt und ſagt unter Anderm, wie kommt Ihr dazu, 
dr ſeid keine Beamte. Oho! jagt ein Vortretender, ich 
% der Schulze. Nun Herr Schulze bier ift meine Karte. 
. entgegnet der, das hilft mir nnd funn nicht les 
eu, kommen Sie nur mit zu meiner Frau. Die ſtudirt 
age und als fie zur Unterſchrift des Paßinhabers„Cas⸗ 
bord kommt, erklärt fie, den Namen kenne ich nicht, die 
Arte iſt falſch. Caspary wird nun nach einem andern 
yiorfe transportirt, dem dortigen Schulzen vorgeführt, 
Ce. — der kann auch nicht leſen und nun ſoll es trog 
asparys Proteſtirens, worin er ausführt, er könne doch 
Dot darunter leiden, daß die beiden Schulzen ſolche 
kauumköpfe ſeien, die nicht einmal leſen könnten, nach 
a biay zum Landrath gehen; da findet ſich ein früherer 
bandrathsamtſchreiber ein, der die Karte ſieht und für 
Wr tig erklärt. So wurde Caspary frei. Woher aber, 
das Leſenkönnen der Bauern doch die Regel iſt und 
— ausnahmsweiſe wenige nicht leſen können, werden 
Ode von den Landräthen und Nentmeiftern, die Ge⸗ 
einde hat ja leider dabei nicht mitzureden, zu Schulzen 
macht, fragen wir? (B. u. B. 3.) 
—e ——G .———ä bn. r.. . — 


Verſchiedenes. 


5 Sehr naiv. Es wird erzählt, daß, als der Kron⸗ 
anz nach der Schlacht bei Wörth einen Bayeriſchen 
oldateu wegen feiner Tapferkeit belobte, dieſer treuherzig 
lederte: „Ja Königliche Hoheit, wenn Sie uns anno 
66 geführt hätten, nach'er hätten wie die verfluchten 

teußen ſchon geſchlagen.“ ; ; 
Die Shwarg-Roth- Gold. Die „Volksztg.“ ſchreibt: 
ide „Kreuz.⸗31g.“ ſcheint ſich darüber zu ärgern, daß bei 
iwer neuen Siegesnachricht immer häufiger die ſchwarz⸗ 
hei geldene Fahne, das Symbol der Einheit und Frei⸗ 
he Deulſchlands entfaltet wird. Sie irrt indeß, wenn 
* meint, daß von den Führern der Demokratie die 
preußischen die 


ja Weiſung ausgegeben jei, neben der i 

iu atgerothegoldene Fahne auszuſtecken. Uns iſt wenige 
8 von einer ſolchen Weifung durchaus nichts bekannt. 
in eres Erachtens beruht die von unſerer Collegin mit 
be Nobem Verdruß erwähnte Erſcheinung lediglich auf 
nie immer mehr Aller Herzen durchdringenden Erkennt⸗ 
2 daz aus der blutigen Saat, die auf den Feldern 
* Metz ſoeben aufgegangen iſt, nothwendiger Weiſe ein 
ende freies Deutſchland erſtehen müſſe, deſſen Ausdruck 
Ben das ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner iſt. Und in die ſec 
Zeebung ſtimmen wir vollkommen mit der „Boffüsen 
eitung“ überein, welche ſagt: „König Wilhelm kennt 
r eine deutſche Armee, eine Armee kann nur ein Ban⸗ 
* haben, und ſchwarz⸗roth⸗gold iſt und bleibt die ein⸗ 
Er Fahne, die allen Deutſchen heilig iſt; nur Lumpe 

en den erbärmlichen Muth, fie zu beſudeln. 


* 


Loc ales. 


— Der Handelskammer ging in Veranlaſſung ihrer Be⸗ 

werde an das Gene ral⸗Konſulat des norddeutſchen Bundes 

A Warſchau (ſ. Nr. 195 u. Bl. v. 21. er.), betreffend die 

üben dung der Direction der Warſchau-Bromberger Bahn 

do den Verſand von Getreide aus Polen nach Bahnhof 
den, kürzlich folgendes Anſchreiben zu: 


Ofſtzieren und Soldaten dies ausdrücklich dankend ausſprechen, 
ſich ſelbſt Entbehrungen auferlegt, um ihre „Einquartierten® 
nur gut zu verpflegen. Nicht die vollen Taſchen der Lieferanten 
noch mehr füllen ſoll die Beiſteuer, ſondern den armen Hand⸗ 
werkern und Arbeitern, den ſchmal beſoldeten kleinern Beamten, 
welche preußiſchen Soldaten eine viel beſſere Verpflegung ge⸗ 


die Bewohner jener Länder haben, wie viele Briefe von 


währt haben, als dieſe von ihrem Solde „baar bezahlen“ 
konnten, ſoll in dankbarer Anerkennung, daß ſie die ſchwerſten 
Laſten des Feldzuges willig und patriotiſch getragen haben aus 
den öſtlichen glücklicherweiſe von den Schrecken des Krieges 
verſchont gebliebenen Provinzen eine mitbürgerliche Hülfe ge⸗ 
währt werden. 
Durchmärſche tragen müſſen, die Opfer die auch wir bringen 
müßen, wären funfzig⸗, wären bundertmal größer als jetzt. 
Der dritte Grund, die Bekanntmachung des Regierungspräſi⸗ 
denten der Pfalz, fällt ganz beiſeite, wenn man erwägt, daß 
die Bedrängniß in den Familien und Wirthſchaften natur⸗ 
gemäß den Bebörden erſt dann erkennbar wird, wenn ſie in 
augenſcheinlichſter Weiſe und Ausdehnung hervortritt, daß die 
größte Noth ſtets ſich erſt nach dem Kriege zeigt, daß es aber 
weiſe und menſchlich iſt, lieber einem drohenden Nothſtande vor⸗ 
zubeugen, als einem eingetretenen durch dann immer unzuläng⸗ 
liche Unterſtützungen abzubelfen. 
reich geſegnet, aber mehr als 300,000 Mann haben in Zeit 
von drei Wochen fie durchzogen, bat der Soldat von den 5 
Sgr., die er täglich baar erhält, wohl den Werth der Beköſti⸗ 
gung erſetzen können, die ihm dort geboten wurde? 


Hätte unſere Stadt und Gegend ähnliche 


Freilich ſind jene Länder 


Dem Aufrufe Berlins haben bereits viele Städte Folge 


gegeben, Leipzig bat 10,000 Thlr., Elbing 1200 Thlr., Cöslin 
1000 Thlr., Culm 340 Tolr., Elberfeld 5000 Thlr., Kiel 1500 
Thlr., Lyck 126 Thlr., Cöln 6000 Thlr., Danzig 8000 Thlr., 
Hamburg 25,000 Thlr. zugeſagt, andere werden es noch thun; 
will oder ſoll Thorn in dieſem Kreiſe durch ſein Fernhalten 
nicht glänzen, wohl aber in nicht rühmlicher Weife auffallen? 
Die Bürgerſchaft Thorns hat oft ihre deutſche Geſinnung, ihre 
Anbänglichkeit an das große deutſche Vaterland ausgeſprochen 
und betont, möge fie jetzt beweiſen, daß jene Kundgebungen 


nicht bloß, „woblgemeinte Redensarten“ waren, die „ber 


Wahrbeit entbehren.“ Königsberg hat wegen des bedrängten 
Zuſtandes der Kommune aus ſeinen öffentlichen Kaſſen nichts 
bewilligt, aber die Stadtbebörden ſelbſt haben dafür geſorgt, 
daß die von Königsberg erwartete Hülfsſumme durch freiwillige 
Beiträge nicht bloß aufgebracht ſondern überſchritten wurde; 
will man in Thorn dieſelben Gründe geltend machen wie in 


Königsberg, mögen dann die Stadtbehörden auch bier ſich zu 


freiwilligen Beiträgen entſchließen und Hr. T. die Sammlung 
mit einer ſeinen Einkünften angemeſſenen Summe eröffnen. 


— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe der 


Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie muß bis zum 2. September 
ex. erfolgen. 


— — — — ran en 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
Galliam Caesar subegit mente pridem perfida. 


Quorsum Caesar nunc abivit, qui subegit Galliam? 
Galliam timens subactam mente cedit perdita, 


Et triumphum perdit illa, quae subegit Caesarem; 
Quae domum se servatura praeceps vasa colligit, 
Circum erines, eircum crura circumeineta crinibus. 


Uns wird eine Ueberſetzung dieſes alt⸗klaſſiſchen Gedichts 
mitgetheilt, welche zwar die Feinheiten des Originals bei 
weitem nicht erreicht, die wir aber für Nicht⸗Philologen gern 
beifügen wollen: 

ER, der einſt Frankreich unterkriegt' 
Und dazu falſch geſchworen, 
Wo iſt er nun? Was ſoll er thun? 
In Frankreich kann er nimmer ruh'n, 
Den Kopf hat er verloren. 


Und SIE, die IHN hat unterkriegt, 
Die macht nun fanre Miene; 
Nun zieht ſie ab mit Sack und Pack, 
Mit ihrem großen Chignonſack, 
Mit ibrer Krinoline. 
* x. J. L. 


Preis⸗Courant 


det Mühlen - Adminiſtration zu Promberg 
vom 28. Auguſt. 1870. 


Benennung der Fabrikate. vr. 10h U. | „Bertenent, 
thlr far pf. thlr ige pf. 
Weizen⸗Mehl No. 1 5 18 — 619 — 
7 „ „ 5 4 — 6| 5 — 
7 " „ 3 4 3114—(—— — 
utter⸗ Mehl 1420 — 1420 — 
leie : . i. 
Roggen⸗Mehl No. 4 2 — 4| 9|- 
7 7 FF 2 
7 D „ 3. 2422 ——-((—— 
Gemnengt⸗Mehl (bausbacken)] 314 —321— 
Schrd . 224 21291 
Futter⸗Mehl 1120 — 120 — 
eie Ire 
Graupe No. . 16 — 719 — 
55 x 3 5 16 — 51 29 — 
4 TT 
Dh 12 14 — 
Grütze No.. 18 413] = 
I VA a EN 
Koch MI!!! 1 
Fuer Met 1116-116 — 


Dr m 
Amtliche Tagesnotizen 


Den 30. Auguſt. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll. 


Königliches Kreisgericht zu Thorn, 
1. Abtheilung. 
Den 23. Auguſt 1870, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Elias Leyſer zu Culmſee iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zah'⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 29. Juli er. 
feſtgeſetzt. 

Zum  einftweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann M. Schirmer 
hier beſtellt. Die Gläubiger des Ger 
meinſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 7. September er. 
Vorm. 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 4. des 
Gerichtsgebäuves vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts » Rath 
Lilienhain anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge zur Beſtellung 
eines definitiven Verwalters, abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ibm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab- 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 24. September er. 
einſchließlich, dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 


Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 


ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige 
zu machen. 


Rriegskarten 


In der Buchhandlung des Unter- 
zeichneten ſind ſtets vorräthig: 

Handtke, Karte vom ſranzöſiſch⸗deutſchen 
Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. 
Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in einem 

ſehr großen Blaite. 1 Thlr. 
Flemming's Karte vom franz. » deutſchen 
Kriegsſchaupl, groß Landkartenformat. 


7 Sgr. 
Müller's Karte vom franzöſiſch⸗-deutſchen 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 


Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 

Deſſen Karte der Dit- u. Nordſee. 10 Sgr. 

Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. 

Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit den 
neuen politiſchen Grenzen, Bunkdruck. 
2 Thlr. 

Hermann, Central⸗Europa mit politiſchen 
Grenzen. 7½ Sgr. 

Reymann's Specialkarte v. deutſch⸗franz.⸗ 
Kriegs ⸗Schauplatze. Blatt 1. — 5. 
3 Thlr. 22½ Sgr. Blatt 6. 7. 
1 Tolr. 7½ Sgr. 

Reymann's Spezialkarten. Section Metz, 
Verdun, Chalons, la Ferté, Paris, 
Pfalzburg, Nancy, Bar le Duc, Vitry, 
Provinz, Melun à Blatt 10 Sgr. f 

Ravenſtein, Karte von Baden, Rheinpalz 
nebit Elſaß und Lothringen 5 Sgr. 

Bauer & Ravenſtein, Karte vom Nord⸗ 
östlichen Frankreich (bis Paris) 5 Sgr. 

Ernst Lambeck. 
Im Gaſthauſe zum grünen Baum iſt 
mir in der Nacht vom Sonntag zum Mon⸗ 

tag eine N 

Trompete 

entwendet worden. Derjenige, welcher die⸗ 

ſelbe bei der Polizei abgiebt, erhält eine 

Belohnung. 


Karl Sesemann. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck 
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Infera Le. Mittwoch, den 31. August 1870 Kekannlmacung 
kurs⸗Erb Concert im Stadl Cheater n Beiträ dem Veit „ bel 
Konkurs⸗Eröffnung. zum Beſten der Angehörigen der ins n Beiträgen zu dem Verein zur Pflege im Felde 


Feld gerückten Mannſchaften der 
Thorner Garniſon, 
von den Sängern Thorns. 
Eintritts⸗ Preis — ohne der Wohl⸗ 
thätigkeit Schranken zu ſetzen — p. Perſon 


5 Sgr. 
Anfang 7½ Uhr Abends. 
Billets ſind zu haben bei Kaufmann 
Herrn C. Mallon und Kaufmann Herrn 
D. 6. Guksch. 


Verloren 


ein ſilbernes Armband. Gegen Belohnung 
abzugeben Culmerſtr. 344. 


Meine „Leihbibliothek“ 
Culmerſtraße Nro. 319 habe durch neue 
Anſchaffungen um 200 Bände vermehrt, 
daher dieſelbe einem geehrten Publikum zur 
Benutzung empfehle. — Fortſetzungen gratis. 

A. v. Pelchrzim. 
Soeben erſchien und iſt in der Buch» 
handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Wacht am Rhein! 


Zuuſtrirte Zeitchronik. 
Illuſtr. Berichte vom Kriegsſchauplatz 
in Deutſchland und Frankreich. 
Nr. 5. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer. 


Ansverhauf. 
Das Lilienthal'ſche Waarenlager 
muß ſchleunigſt aus derkauft werden. Ber 


empfiehlt a 25 Sgr. das Stück 
8 Moritz Meyer. 
Reitſättel 
und vorſchriftsmäßige Reiſekoffer empfiehlt 
zu billigſten Preiſen 
€. A. Reinelt, Brückenſtr. 14. 
Ein tüchtiger zuverläſſiger 
Conditor-Gehilfe 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
Gradowski in Newenburg 
Zwei fette Sa weine 
ſtehen zum Verkauf beim Bäckermeiſter 
C. Seibicke, Baderſtr. 58. 


einſte Kirſch- und Himbeer⸗ 
d duden Esien 


von friſchen Säften empfiehlt billigſt 
er H. F. Braun. 


(Ei: gut erhaltenes engliſches Reitzeug 
„Sattel und Kandarre) wird zu kaufen 
geſucht. — Näheres bei 


E 
Wohn, In verm. Neuft, Or Gedern BET. 
I möst Zimmer zu verm. Gerechten. 110. 


— 


omtoir und Familtenwohnung zu verm. 
Culmerſtr. 320. Baranowski. 
I bol. und Famiienwohn. find ſogl. zu 
M ba elbe 88.8. Kier 
euftadt Nr. 146. iſt eine eleg. möbl. 
Wohnung, bis jetzt von Hrn. Haupt. 
mann und Platzmajor v. Schwanenbach 
bewohnt, von ſogl. zu vermiethen. 
Gustav Zabel. 
ine angenehme große Familienwohnung 
zu vermiethen Seglerſtr. 
N. Neumann. 


— Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


wundeter und erkrankter Krieger ſind geſammelt: 
(Foriſetzung.) 


ꝙ In der Tuchmacher⸗ und Catharinenſtraße durch die Herren Töpfermit: 
Grau und Lehrer Nadzielski. 
10 fg, Schrift 


Rentiere N. Lehmann 2 tir., Lehrerin C. Meißner 15 19” 
Brauer Neywer 2 tlr., Lehrer Nadzielski 1 tlr., 
Pfunt 15 fg, Tiſchlermſtr. Peltz 10 ig, Lehrer⸗Wwe. Rademacher 10 fg, Apethele“ 
Schultze 2 tlr., Maurerpolier W. Schülke 10 ſg., Kreis ger.-Rath v. Schleuſing ! llt / 

Lehrerin Ch. Voigt 1 tlr., Rentiere J. Voigt I tlr, Wwe. Wohlgemuth 10 19 


) Auf dem Neuſt. Markte, in der Jacobsſtraße und in der Hunde⸗ 
Jungferngaſſe durch die Herren Apoth. Meyer u. Brauereibeſ. Sponnagel 
Handelsmann M. Abraham 2 fg. 6 pf., Conditor Buchmann 10 fg, Kim. v. Blumbert 
I r., Hausbeſ. Czarnecki 10 fg, Reſtaurateur Carl 10 fg. Depoſttal⸗Rendal 
Durchholz 1 tlr. 15 ſg, Gaſtwirth Dröſe Utle., Vicar Gronau I klr., Rentier Bar 
1 tlr., Fleiſchermſtr. G. Granke I tlr., Gymn.⸗Lehrer Hoffmann I tr., Schmiede! 
Henoch 2 fg. 6 pf., Kataſter⸗Control. Henſel 1 tlr., Schuhmmſtr. Huch 5 ſg., Gym 
Lehrer Herford 15 ſg., Wwe, Jacobi 10 g., Ober-Bürgermeiſter Körner 25 llt 
Pfarrer Klebs 1 tlr., Hausbeſ, Kurowekt 12 ſg., Wwe. Löwenberg 5 fg, Kaufle & 
J. Lewinfchn & Moskiewiez 5 tlr., Kfm. Lachmann 10 tlr., Kaufl Lewinſohn 
Wollenberg 1 tr, Magiſtr.⸗ Calculator Müller 1 ilr., Zahlmeiiter Mann * 
Apotheker Meier 2 tlr., Hausbeſ. Wwe. Prowe 40 ig, Kfm. Pietſch 10 ſg., Garni on 
Inſpettor Penningh 10 jg., Kfın. Raciniewsti I ite, Naumeiſter Siecke 2 ılr., Kie 
Kaſſen Rendaut Stoboy I tlr., Sattle mſte. F. S bartz 1 tlr, Pfarrer Schnibbe 
2 tir., Kfm. Skora I tlr., Kfm. Steinert 10 ſg., prakt. Arzt Dr. Schultze r 
Brauereibeſ. T. Sponnagel 2 tlr., Uhrmacher O. Thomas 1 tlr. Pfefferküchle 
H. Thomas 20 fg., ein Unbekannter 5 ſg., Pfarrer Wiereinski 3 tir. Kunzletalb 
a. D. Wiſinski 1 tr... Kaufm. Wolff I tlr., Kaufm. Zabel 10 fg., Geibgleßermeiſte 

Zupezynski 10 fg. 


Vorſtadt. 


s) Auf der Fiſcherei ꝛc. durch den Kunſtgärtner Herrn Weickhmann. 
Frou Bauunternehmer M. Behrendt 10 tlr., Rentier S. Barnaß 2 tl. Gymn. Le 
a. D. Dr. Brohm 10 fg, Wwe. Boroßewska 10 jg., Kfm. Wwe. A. Beftvater: I 1 
Haupt Rend. G. Buchinski I tlr., Kunſtgärtner Bürger 10 jg., Einwohner Bartlewt 
5 ſg., Eigenth. Cie zynski 5 fg., Brückengeld⸗Erheber Cholevius 10 ſg., Kreisger.- I 
Dembek 2 tlr., Haupt-Amts Aſſiſt. Döhlert I tlr., Kunſtgärtner Fiſch 5 fg., EN) 
meifter a. D. Salta 1 tlr., Schiffbauer Gannott 15 fg., Schiffbauer sramfe I 
Eigenth. Heiſe 10 ig, Schneider Hinz 2 fg. 6 pf, Wwe. Heuer 2 fg., Lehrer Hel 
mann 5 fg., Arbeiter Hinz 5 ſg., Rentiere Hellwig 2 tlr., Haupt- Amts Aſſiſt. Hübl, 
monatl. 5 Jg., Ard. J. Jaſchinsty 2 fa. 6 pf., Arb. Jantewelh 2 ig. 6 pf. Dienf 
mädchen A. Jäger 1 fg, Zimmergeſ. Kulafowety 10 ſg., Tiſchler⸗Wwe. Krauſe 5 1 
Eigenth. Kopiensty 5 ſg., Arbettsm. Kilianowsky 2 fg, Revier-Buhnenmeifter Kerb 
I üür., Inſpektorfrau Lucht 8 ſg., Einwohnerin Lewandoweka 5 fg, Einwohner M. pe 
20 ſg., Rettmann J. Lau 5 g., Auftäuferin Mlynkowska 2 ſg., Aufkäufer in Mul 
„I fa, Kunſtgärtner Matetat 5 fg., Eigenth. Nögel 10 fa, Eigentb. Nowakowsty DK 
N. N. 10 fg., Maurermſtr. Pichert I tlr., Zimmermſtr. Paſtor 5 tlr., Major 4 
v. Paris 1 tlr., Arb. Plotiky 2 fg. 6 pf., Wwe. Preuß 2 fg. 6 pf., Eigentb. 75 

rb · 


Hauptmann v. M. 20 


hr 


C. 
2 fg. 6 pf., Wwe. Pawlowsky 10 fg., Arb. J. Preuß 1 fg, Wwe Rösler 1 
Kreisger.⸗Sal. Kaſſ. Rend. Rüdiger I tlr., Aſſekuranz⸗Inſp. Skudlinski 1 tr, 
Schalkowsky 2 fg., Auftänferin Swiersfa jun. I fg, Auffäuferin Swierska sen.! 10 
Auftäuferin Szezydlowska 2 ig., Aufkauferin Szezydlowska 2 fa., Arbeiterin Sadowe 
1 fg, Arbeiterin Schittkowska 1 fg. 4 pf, Stener-Control.-Wwe. Stange N A 
Schiffer Swirsky 10 ig, Dienſimädchen B. Stephanska 2 fg., Leh er⸗Wwe. 1 
10 fg, Ger.-Räthin Terpitz 10 fg., Arb. Ulawsky I ſg. 6 pf., Eigenthümerin C. ulawen 
2 fg. 6 pf., ein Unbekannter 2 ſa., Arb. Wisniewski 2 ſg., Einwobner wie, 
10 fg., Arbeiterin Wieſe 1 fa. 4 pf., Arbeiterin Wisniewska 1 fg. 4 pf., Kunftge 
Weickhmann 1 tlr., Pred.⸗Wwe. Weickhmann 1 tlr., Reſtaurateur Willimtzig 10 
— —— ͤ ö t „4—— (Fortſetzung feat 
Soeben erſchien und ift in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in 0 
vorräthig: 


Der deutſch- franzöfifche Krieg 


im Jahre 1870, 


Deulſchlands Iteiheilskampf gegen Frankreichs 
gewaltherrſchaſt, 


hiſtoriſch treu erzählt von H. v. B. 
Mit Portraits, Gefechtsſcenen, Karten und Plänen. 
Heft 1. err. 
Das Werk erſcheint in Heften zu 4 bis 5 Begen zum Preiſe von a5 pol 
Jeder Abonnent erhält am Schluß des Werkes gegen die geringe Nachzahlung 
10 Sgr. ein prachtvolles in Oeldruck ausgeführtes Schlacht⸗Tablea 


